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Baden-Baden (red). Für die ersten vier
Monate des Jahres hat der Schwarzwald-
verein Baden-Baden ein umfassendes
Wanderangebot zusammengestellt. Es
gibt nach Angaben des Vereins leichte
Touren, zum Beispiel auf dem heimat-
kundlichen Rundweg in Fautenbach oder
auf Pfaden vom Merkur nach Gernsbach.

Für die mittlere Kondition geht es bei-
spielsweise von Hörden nach Gernsbach,
auf den Bad Peterstaler Himmelssteig
oder von Ortenberg nach Durbach. Und
für Wanderer mit ganz viel Energie emp-
fehlen sich laut Schwarzwaldverein Tou-
ren auf dem Sinfoniensteig mit 33,5 Kilo-
metern Länge und 1.000 Höhenmetern
oder zwei Etappen des Albtal-Abenteu-
er-Tracks bei Bad Herrenalb. 

Als Themenwanderungen stehen Ge-
sundheits- und Achtsamkeitswanderun-
gen, eine naturkundliche Wanderung,
Fackel- und Sonnenuntergangswande-
rungen sowie eine anspruchsvolle Stadt-
wanderung in Heidelberg auf dem Pro-
gramm, heißt es in der Pressemitteilung.

Regelmäßige 

Wanderungen für Senioren

Zusätzlich zu den nun veröffentlichten
Aktivitäten finden jeden Mittwochnach-
mittag leichte Wanderungen mit etwa

zwei Stunden Gehzeit und einer Einkehr
statt. An jedem dritten Mittwoch im Mo-
nat bietet der Schwarzwaldverein zudem
eine Seniorenwanderung mit etwa einer
Stunde Gehzeit und geringen Steigun-
gen an. Für ein geselliges Beisammensein
werde der Stammtisch an jedem ersten
Freitag im Monat rege genutzt. Bei allen

aus. Alternativ kann er angefordert oder
auf der Website eingesehen werden.

Internet

presse@schwarzwaldverein-baden-
baden.de
www.schwarzwaldverein-baden-ba-
den.de

Aktivitäten seien außerdem Gäste will-
kommen, was beim Verein üblich sei.

Der Flyer für die Monate von Januar bis
April, in dem die Aktivitäten genauer
aufgeführt sind, werde über die Wander-
führer verteilt. Außerdem liegt er in den
beiden Tourist-Informationen in den
Kurhaus-Kolonnaden und an der B500

Schwarzwaldverein veröffentlicht Programm
Wanderungen führen unter anderem nach Gernsbach oder auf den Bad Peterstaler Himmelssteig

Hier sind Mitglieder und Gäste des Schwarzwaldvereins bei einer ihrer regelmäßigen Wanderungen zu sehen. Diese gibt es in unterschiedli-
chen Schwierigkeitsgraden. Foto: Marion Rotthäuser

Wieso beschäftigt sich ein Hochschul-
lehrer mit Vergnügungsparks?
Lindl: Auch banale Dinge haben eine Be-
deutung. Dahinter steckt eine philoso-
phische, theologische und kulturhistori-
sche Welt, die komplett unsichtbar ist.

Wann haben Sie zum ersten Mal einen
Vergnügungspark besucht?
Lindl: Ich war während eines Schulaus-
flugs im Phantasialand bei Bonn. Das
fand ich so schrecklich, dass ich nie mehr
eine solche Anlage betreten wollte. 

Wieso wurden Sie rückfällig?
Lindl: Den Europa-Park habe ich im
September 2023 erstmals besucht. Mein
achtjähriger Sohn Jonathan kam aus
Rust zurück und sagte: Papa, das ist toll.
Das musst Du Dir ansehen. 

Sie sind dort auch Achterbahn gefah-
ren?
Lindl: Ich mag keine Achterbahnen. Ich
bin aber in Rust bewusst einen Klassiker
gefahren, die Schweizer Bobbahn, um
das Gefühl zu erleben. 

Es sind aber nicht die Fahrgeschäfte,
die sie in Rust begeistern.
Lindl: Meine Absicht war, einen unbe-
kannten Europa-Park zu zeigen. Alle
rennen zu den rasanten Fahrgeschäften,
stehen dort stundenlang an, um vier Mi-
nuten fahren zu können. Das wird dem
Park nicht gerecht. 

Vergnügungsparks wie der Europa-
Park oder Disneyland präsentieren dem
Publikum Themenwelten. Die Bauten
sind aber nur Kulissen. 
Lindl: Die Bauwerke im Europa-Park
sind zum Teil keine Kulissen. Das ist der
springende Punkt. Der Europa-Park ist
im Park des Renaissance-Schlosses Bal-
thasar entstanden, das die Straßburger
Patrizierfamilie Böcklin von Böcklinsau

im 16. Jahrhundert gebaut hat. Mitten im
Park gibt es außerdem eine Schlosska-
pelle mit der Grablege der Familie. Das
hat mich unglaublich fasziniert. 

Wie passt das zur zeitgenössischen
Kulissen-Architektur des Parks?
Lindl: Die Kulissen spiegeln eine Origi-
nalität bestimmter Themen, beispiels-
weise Griechenland, Italien oder Frank-
reich, vor. Auf der anderen Seite gibt es
im Park das Schwarzwälder Vogtshaus
aus dem 15. Jahrhundert, das dorthin
transloziert wurde. Die Grenzen zwi-
schen Originalen und Kulissen ver-
schwimmen. 

Sie beschäftigen sich als Wissen-

schaftler mit historischer Authentizität
und sehen Rekonstruktionen wie das
Berliner Schloss und die Neue Frank-
furter Altstadt skeptisch. Sind die
Nachbauten von Dörfern aus der
Schweiz oder Griechenland im Eu-
ropa-Park nicht ebenfalls problema-
tisch?
Lindl: Mir geht es darum, das Prinzip des
Originals aufzuheben. Das Berliner
Schloss und die Neue Frankfurter Alt-
stadt finde ich wegen der politischen Di-
mension sehr fragwürdig. Was ist aber
überhaupt ein Original? Wenn wir uns
den Eiffelturm in Paris anschauen, müs-
sen wir feststellen, dass nach Sanierun-
gen keine Niete mehr original ist.

Vergleichen Sie denkmalgerechte Res-
taurierungen mit Kulissen-Architektur
in Rust?
Lindl: Nein! Den Dörfern in Rust fehlen
der lokale Bezug und natürlich die Kon-
tinuität des Ortes. Im Grunde wird hier
die Idee des Freilichtmuseums weiterge-
dacht. Man spielt mit bestimmten bauli-
chen Elementen aus verschiedenen Län-
dern und erzeugt damit in unserem Hirn
die Imagination eines Landes.

Vergnügungsparks haben eine lange
Tradition. Vauxhall Gardens in London
wurden 1660 eröffnet. 
Lindl: Das ist ein frühes Beispiel für ei-
nen öffentlich zugänglichen Vergnü-
gungspark. Fürstliche Beispiele wie
Hellbrunn bei Salzburg sind zum Teil
noch älter. Der Vergnügungspark ist eine
Sonderform des Parks. Diese Gärten er-
möglichen uns Rückzugsräume außer-
halb des alltäglichen Lebens. 

Solche Anlagen waren ein Vorbild für
die Kurstädte des 19. Jahrhunderts wie
Baden-Baden. Dort ist eine Synthese
von Architektur und Landschaft ent-
standen.

Lindl: Im Prinzip machen Friedrich
Weinbrenner und Heinrich Hübsch in
Baden-Baden nichts anderes als Ulrich
Damrau, der Architekt des Europa-
Parks. Auch Damrau hat Bezüge zu Ita-
lien hergestellt und daraus neue Archi-
tektur gestaltet. Damrau hat keine Ko-
pien, sondern eigenständige Werke ge-
schaffen. 

Das erinnert doch eher an den französi-
schen Theaterdekorateur Charles
Séchan, der 1854 im Baden-Badener
Kurhaus Spielsäle nach Vorbildern der
Schlösser Versailles, Marly und Trianon
geformt hat. 
Lindl: Die Strukturen sind ähnlich.
Séchan hat in seiner fast schon karikie-
renden Weise des Barocks Neues geschaf-
fen. Das tut der Filmarchitekt Damrau in
Rust auch. Er hat eine sehr intellektuelle
Arbeit geleistet, vor der ich großen Res-
pekt habe. 

Der Untertitel Ihres Buches lautet:
„Eine Philosophie des guten Lebens“.
Lindl: Das gute Leben findet man immer
dort, wo es sorgenfrei ist. Das gibt es in
einem Kurhaus, aber auch im Vergnü-
gungspark. Es geht um Dinge, die im nor-
malen Leben nicht funktionieren. 

Warum haben Sie das Buch geschrie-
ben?
Lindl: Rust ist ein besonderer Park, der
mit seinen verschiedenen Bereichen eu-
ropäisch gegliedert ist. Die Familie Mack,
die ursprünglich nur ihre eigenen Fahr-
geschäfte präsentieren wollte, hat das in
dieser Form ursprünglich gar nicht beab-
sichtigt. Vieles ist im Laufe der Jahr-
zehnte zufällig entstanden. 

Kulissenarchitektur aus ganz Europa zeigt der Europa-Park Rust, der jetzt 50 Jahre alt wird. Das Foto zeigt Bauten, die sich an griechische Vorbilder anlehnen. Der Gernsbacher Historiker
Stefan Lindl beschreibt den Park in seinem neuen Buch. Foto: Europa-Park

Kulissen machen den Europa-Park einmalig
Stefan Lindl beschäftigt sich in seinem Buch mit der Architektur des Vergnügungsparks Rust

Baden-Baden/Gernsbach/Rust. Der Eu-
ropa-Park Rust wird 50 Jahre alt. Jetzt
beschäftigt sich die Wissenschaft mit
dem größten Freizeitpark Deutschlands.
Stefan Lindl (Foto: Ulrich Coenen) ist
außerplanmäßiger Professor für Euro-
päische Regionalgeschichte an der Uni-
versität Augsburg. Der Gernsbacher hat
gerade sein Buch „Der Park“ im Trimax
Media Verlag (Lichtenau) veröffentlicht. 

Internet

www.trimax-media.de/der-park/

BT-Interview

Das Gespräch führte 
Ulrich Coenen

Professor
Stefan Lindl

Baden-Baden (red). Die Sternsinger der
katholischen Seelsorgeeinheit Baden-
Baden gehen ab Donnerstag, 3. Januar,
von Haus zu Haus, bringen den Segen
für das neue Jahr 2025 und sammeln
Spenden für Kinder in Not. Alle ange-
meldeten Haushalte werden bis Mon-
tag, 6. Januar, besucht, teilte die katho-
lische Kirchengemeinde Baden-Baden
mit. 

Die genaue Uhrzeit der Besuche lässt
sich im Vorfeld nicht bestimmen, da
mehrere Gruppen unterwegs sind.An-
gemeldete Haushalte der St.-Antonius-
Gemeinde werden zwischen Freitag, 3.
Januar, und Montag, 6. Januar, besucht.
Die Gruppen der Gemeinden St. Bern-
hard, Stiftskirche, St. Josef und St. Bo-
nifatius sind ab Samstag, 4. Januar, bis
Montag, 6. Januar, unterwegs. 

Die Haushalte der Gemeinden Heilig
Geist und St. Eucharius werden zwi-
schen Samstag, 4. Januar, und Sonntag,
5. Januar besucht. In der Stadtklinik
kommen die Sternsänger am Samstag,
4. Januar, ab 15.30 Uhr zu Besuch.Wie
die Katholische Kirchengemeinde Ba-
den-Baden mitteilte, finden außerdem
mehrere Sternsinger-Gottesdienste
statt. In der Kirche St. Antonius, am 6.
Januar, ab 10 Uhr, in der Kirche St.
Bernhard und St. Bonifatius am 5. Janu-
ar ab 11 Uhr, und in der Kirche St. Eu-
charius, am 4. Januar ab 18 Uhr.

Sternsinger 
sind unterwegs

Baden-Baden (red). Die Kriminalpolizei
hat wegen mehrerer Brände in der Nacht
von Montag auf Dienstag jetzt die Er-
mittlungen aufgenommen. Dringend tat-
verdächtig ist nach Angaben der Polizei
in einer Pressemitteilung ein 34 Jahre al-
ter Mann, den ein Zeuge gegen 4.30 Uhr
am Dienstag beim Anzünden einer Müll-
tonne in der Balger Straße beobachtet
hat. Im Anschluss daran nahmen ihn die
Beamten einer Polizeistreife vorläufig
fest. Mittlerweile ist er in Untersu-
chungshaft

Nach aktuellem Ermittlungsstand
könnten auch zwei weitere Brände in der
Bertoldstraße und der Langestraße auf
das Konto des 34-Jährigen gehen, teilte
die Polizei mit. Gegen 3 Uhr fingen in der
Bertholdstraße mehrere Kartons Feuer.
Dadurch wurde die Gebäudefassade ei-
nes Mehrfamilienhauses erheblich be-
schädigt.

Brand bei Parfümerie

beschädigt Schaufenster

Etwa 20 Minuten später wurde ein wei-
terer Brand an einer Parfümerie in der
Langestraße gemeldet, bei dem ebenfalls
ein Mülleimer und Kartons in Brand ge-
setzt worden waren, so die Polizei. Die
Hitzeeinwirkung beschädigte dort au-
ßerdem ein Schaufenster.

Der Sachschaden an allen drei Tatorten
zusammengefasst wird derzeit auf insge-
samt 60.000 Euro geschätzt. Was den Ver-
dächtigen, der sich offenbar in einem psy-
chischen Ausnahmezustand befunden
haben soll, zu seinen Handlungen getrie-
ben haben könnte, ist derzeit Gegenstand
der polizeilichen Ermittlungen. Der
Mann wurde am Dienstag auf Antrag der
Staatsanwaltschaft Offenburg einer Er-
mittlungsrichterin beim Amtsgericht Ba-
den-Baden vorgeführt. Diese folgte dem
Antrag der Staatsanwaltschaft und er-
ließ Untersuchungshaftbefehl wegen des
dringenden Tatverdachts der schweren
Brandstiftung in mehreren Fällen.

Ermittlung wegen

Brandstiftung


